


Trotz der Formenvielfalt strahlt 
das Kircheninnere Ruhe aus. 
Dazu trägt auch das mehr-
fache Zusammenspiel von 
zwei klassischen Formen und 
Elementen bei: Quadrat und 
Kreis, Stahl und Sandstein. 
Kreis und Quadrat sind alte 
Symbole für den Unterschied 
und den Zusammenhang zwi-
schen dem Heiligen (Kreis) 
und dem Irdischen (Quadrat). 
Im Chorraum wird das beson-
ders sichtbar. Dem quadra-
tischen Altartisch korrespon-
diert der golden leuchtende 
Kreis auf dem Tabernakel. 
Eine kreisrunde Schale ruht 
auf dem Taufstein mit quadra-
tischem Grundriss. Stahl und 
Sandstein begegnen sich im 
Altar, in der Tabernakel-Stele, 
im Taufstein und im Lesepult. 

Das legt nahe, an die verschie-
denen Orte zu denken, in de-
nen Christus in seiner Kirche 
gegenwärtig ist: in der Feier 

Im Herzen Duisburgs, an der 
Brüderstraße, liegt die Karmel-
kirche, eine „Offene Kirche“. 
Schon das Äußere lässt auf 
eine wechselvolle Geschich-
te schließen: Tuffstein wechselt 
mit Beton, die Formensprache 
mittelalterlicher Gotik kontras-
tiert mit geometrischen Figuren 
neuer Sachlichkeit. 

Man betritt die Kirche durch ei-
nen Vorraum, vorbei an einer 
Tür, auf der in 43 Sprachen das 
Wort „Frieden“ steht. Im Hin-
tergrund führt eine Treppe in 
die Krypta. Zur Rechten kommt 
man in den Kirchenraum.

Beim Eingang stößt man  auf 
zwei Stelen mit Bildern von 
zwei Märtyrern des 20. Jahr-
hunderts: Edith Stein und Titus 
Brandsma. Vor einer barocken 
Madonna aus dem 16. Jahr-
hundert brennen fast immer 
Kerzen: Hier suchen tagsüber 
Menschen einen Ort für ihre 
persönlichen Anliegen. 

Auffällig ist der Raum hinter 
dem Altar. Dort hatten vier-
zig Jahre lang die Karmelitinn-
nen ihren Platz. Jetzt sind die 
Schwestern aus Altersgründen 
weggezogen. Das Gitter, das 
einmal die Ordensleute von der 
Gemeinde trennte, hat einen et-
was anderen Sinn bekommen: 
Gemeinde als Netzwerk. 

Die Fenster im Ostchor regen 
an, die eigene Phantasie spie-
len zu lassen. Das Spiel der 
Farben erinnert manche an die 
Landschaft des Niederrheins. 

Eintritt in den 
„Ort des Friedens“

Die Karmelkirche des Mahles, im aufbewahr-
ten Brot, in der Feier der Tau-
fe und in der Verkündigung 
des Wortes. Von grundlegen-
der Bedeutung ist die Zusam-
menkunft der Glaubenden: 
„Wo zwei oder drei in meinem 
Namen zusammenkommen, 
da bin ich mitten unter ihnen“ 
(Matthäus 18,20). Deshalb ge-
hören zum Altar auch die klei-
nen hölzernen Sitze, die einen 
Kreis um den Tisch andeuten. 
Bei der Feier der Eucharistie 
nehmen hier Erwachsene und 
Kinder stellvertretend für die 
ganze Gemeinde Platz. Der 
Kreis bleibt aber immer zum 
Kirchenschiff hin offen: In der 
Zusammenkunft der ganzen 
Gemeinde wird Christus ge-
genwärtig. Deshalb versam-
meln sich in dieser Kirche die 
Menschen auch nochmals zu 
kleineren Kreisen, wenn sie 
die Kommunion empfangen: 
Kommunion mit Christus in der 
Kommunikation miteinander.

Anderen kommen die Land-
schaften ihrer Seele in den 
Sinn. Im großen Fenster in der 

Westwand stehen Bilder der 
Johannesoffenbarung im Mit-
telpunkt.


